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Namenssponsoren und Solarbausteine sollen Geld bringen
Bereits in seiner letzten Sitzung hatte
der Aufsichtsrat beschlossen, eine
Photovoltaikanlage auf das Dach zu
installieren. Diese Anlage soll den
Strom für cirka 30 Vier-Personenhaus-
halte erzeugen. Aus dem Ertrag, der
deutlich über den Investitionskosten
der Anlage liegt, soll zudem die
Wirtschaftlichkeit der Halle erhöht
werden.

Die KEB plant derzeit gemeinsam mit
dem SERC ein Sponsoring-Projekt, bei
dem sie gewissermaßen symbolisch die
2500 Quadratmeter große Fläche der

Solarmodule in Anteilen möglichen
Förderern anbieten möchte. Wer will,
kann dann auch schon für kleinere
Beträge etwas Gutes für den Sport und
die Umwelt tun. 

Auch die Verhandlungen mit den
Namensgebern verlaufen sehr positiv.
Man steht derzeit mit drei potenziellen
Partnern alternativ in intensiven Ge-
sprächen, wobei bereits von zwei
Partnern die grundsätzliche Bereit-
schaft zur Übernahme gegeben wurde.
Die genauen Konditionen sind noch
auszuhandeln. eb

Haller baut das neue Stadiondach
Unternehmen liefert zum Selbstkostenpreis – dennoch erhöhen sich die Kosten für den Ausbau
Das neue Dach des Bauchen-
berg-Stadion liefert ein Schwen-
ninger Unternehmen. Das ist
die gute Nachricht. Die schlech-
te Nachricht: Wegen steigender
Rohstoffpreise klettern die Kos-
ten für Ausbau und Sanierung
von 10,5 Millionen auf 11,35
Millionen Euro.

RALF TRAUTWEIN

Schwenningen. Am Hersteller des
neuen Daches allerdings liegt das
nicht. Die Firma Stahlbau Haller
liefert die gigantische Konstruktion –
Kostenpunkt rund zwei Millionen
Euro – nämlich zum Selbstkosten-
preis. „Für uns ist das ein durchlau-
fender Posten, auf den wir auch noch
ein klein wenig drauflegen; wir verbu-
chen diesen Auftrag als Stadtsponso-
ring“, betont Dr. Hans-Walter Haller,
Geschäftsführer des traditionsreichen
Stahlbauunternehmens gegenüber
der NECKARQUELLE. Die Firma Hal-
ler wollte den Auftrag unbedingt
haben, weil in der eigenen Stadt kein
Auswärtiger zum Zuge kommen soll-
te. „Also haben wir uns bei der
Kalkulation mächtig angestrengt“,
sagt Dr. Haller. Es hat sich gelohnt;
die Schwenninger waren billigster
Bieter.

Das Engagement des Unterneh-
mens kommt dem Bauherrn, der
Kunsteisbahn GmbH (KEB), auch
sehr entgegen, denn die Kostenent-
wicklung, heißt es in einer KEB-
Pressemitteilung, bereite den Planern
Kopfzerbrechen.

In der Verlautbarung heißt es:
„Insbesondere die dramatische Ent-
wicklung der Rohstoffpreise führt
auch für dieses Vorhaben zu Proble-
men. Allein die Stahlpreise haben in
den vergangenen sechs Monaten
nochmals kräftig zugelegt. Die KEB

hat deshalb in einem Brief an die
Stadt darum gebeten, weitere Mittel
in einem Gesamtvolumen von
850 000 Euro für den zweiten und
dritten Bauabschnitt bereitzustellen.
Für die Finanzierung der jetzt noch
notwendigen Ausschreibung der
Haustechnik für den zweiten Bauab-
schnitt werden 610 000 Euro benö-
tigt.“

KEB-Geschäftsführer Erich Schlen-
ker, heißt es weiter, sei sich im Klaren
darüber, dass dies im Gemeinderat,
dem er ja selber angehört, nicht
unumstritten sein werde. Schlenker
verweist jedoch darauf, dass sich eine
Erhöhung der Gesamtbaukosten um
rund acht Prozent von eben 10,5
Millionen auf 11,35 Millionen Euro
„in einem durchaus normalen Rah-
men bewegt“. 

Entwicklungen, wie sie derzeit
beispielsweise in Karlsruhe beim
Wildpark-Stadion stattfinden, wo der
Kostenrahmen von 58 Millionen auf
73 Millionen Euro steigt, seien in VS
definitiv ausgeschlossen. Immerhin
stünden für rund zwei Drittel aller
Gewerke die endgültigen Preise schon
fest, und für die restlichen Gewerke
seien die Planungen abgeschlossen,
sodass es hier keine Überraschungen
mehr geben sollte.

Bei Stahlbau Haller jedenfalls
macht man sich schon in den
nächsten Tagen daran, die stählernen
Elemente für das neue Dach der
Eishalle im Werk in der Klippeneck-
straße zu produzieren. Im Juli sollen
sie dann an den Bauchenberg trans-
portiert und montiert werden. Das
Projekt hat gigantische Dimensionen
– immerhin erhält die Konstruktion
über der Eisfläche eine Spannweite
von 55 Metern. Dabei werden zwei
jeweils 27,5 Meter lange und 5,5 Meter
breite sogenannte „Fachwerkträger“
miteinander verbunden. Diese unge-
wöhnlich großen Abmessungen ma-
chen es erforderlich, jedes Element

auf Spezialtransportern einzeln durch
die Stadt zu transportieren. Besonde-
re Anforderungen stellt dabei vor
allem die Breite der Objekte; meist
sind solche Stahlträger nur drei Meter
breit.

Besondere Anstrengungen setzt
außerdem die Montage des Stahlda-
ches voraus. „Wir können die Träger
nicht einfach von innen montieren“,
sagt Dr. Hans-Walter Haller, „sondern
brauchen überaus große Schwerlast-
kräne, um die Trägerelemente ins
Halleninnere zu hieven.“ Selbst für
die erfahrenen Schwenninger Stahl-
bauer sind derart große Bauteile
nichts Alltägliches. Im Juni wird das
Dach installiert.

Zur Zeit halten sich die SERC-Cracks noch unter dem alten Holzdach des Bauchenbergstadions fit. Im Juni errichtet die Firma
Haller die neue stabile Stahlkonstruktion. Foto: Ralf Trautwein

Grundstücksgeschäft vor dem Platzen
Kubon und Berweck in Sachen Geländekauf durch Klinikum vom Spitalfonds offenbar befangen
Der Verkauf der Grundstücke
für den Neubau des Klinikums
vom Villinger Spitalfonds an die
Schwarzwald-Baar-Klinikums
GmbH steht offenbar vor dem
Platzen. Der Grund: Sowohl OB
wDr. Kubon als auch Dr. Ber-
weck waren bei der Abstim-
mung möglicherweise befan-
gen.

GÜNTHER BAUMANN

Villingen-Schwenningen. Zum Hin-
tergrund der Geschichte. Der Villinger
Spitalfonds hatte erst vor kurzem
seine Grundstücke im Bereich des
neuen Zentralklinikums an die Klini-
kums-GmbH verkauft. Die werden für
den Bau der Einrichtung gebraucht.
Runde 1,4 Millionen Euro sollte der
Spitalfonds von der Klinikums-GmbH
erhalten.

In der entscheidenden nichtöffent-
lichen Sitzung hatte es erhebliche
Auseinandersetzungen gegeben. Die
Hauptbeteiligten: Stiftungsratsvorsit-
zender Oberbürgermeister Dr. Kubon
und Dr. Berweck. Berweck hatte sich
massiv gegen den Verkauf ausgespro-
chen und stattdessen für einen
Grundstückstausch plädiert. Am Ende
setzte sich Kubon mehrheitlich durch.
Die Sache schien gelaufen.

Ist sie aber nicht: Berweck schalte-
te das Regierungspräsidium ein. Vor
allem deshalb, weil er sich darüber
aufregte, dass die Stiftung unter
anderem mit den Erlösen aus dem
Verkauf die Sanierung des maroden
Abt-Gaisser-Hauses in Villingen fi-
nanzieren sollte. Auch Letzterem
hatte der Stiftungsrat im Prinzip
zugestimmt.

Berweck vertrat die Auffassung,
dass dies nicht mit dem Stiftungs-
zweck des Spitalfonds vereinbar sei
und brachte mit der Einschaltung der

Behörde den Stein ins Rollen.
In Freiburg bekam die Geschichte

dann plötzlich noch einen weiteren,
zusätzlichen Dreh. Wie der Presse-
sprecher der Behörde gestern sagte,
werde derzeit auch geprüft, ob die
Beschlüsse in Sachen Abt-Gaisser-
Haus überhaupt rechtmäßig seien.
Konkret geht es dabei um die Frage,
ob gewisse Mitglieder der beiden
Gremien befangen waren und gar
nicht hätten abstimmen dürfen.

Das Pikante an der Sache: Bei den
Personen, von denen hier die Rede ist,
geht es ausgerechnet um die beiden
Streithähne Kubon und Berweck.
Beide sind sowohl Mitglieder des
Spitalfonds und des Aufsichtsrates
der Klinikums-GmbH, sind also für
beide Parteien tätig, die hier ein
Rechtsgeschäft miteinander abschlie-
ßen. Da liegt es fast auf der Hand,
dass die beiden befangen sind. 

Genau dies wird vom Regierungs-
präsidium derzeit geprüft. Nach An-

gaben des Pressesprechers Matthias
Henrich stehe die Prüfung kurz vor
dem Abschluss. Das Ergebnis werde
den Beteiligten voraussichtlich im
Laufe der kommenden Woche mitge-
teilt.

Dann wird das Regierungspräsidi-
um auch mitteilen, ob der Einstieg
des Spitalfonds beim Abt-Gaisser-
Haus dem Stiftungszweck wider-
spricht oder nicht.

Sollte das Regierungspräsidium,
wie wohl zu erwarten sein dürfte, zu
der Auffassung kommen, dass eine
Befangenheit vorliegt, müssen die
Abstimmungen wiederholt werden.
Am Ergebnis dürfte sich allerdings
wohl kaum etwas ändern, denn wenn
Kubon und Berweck nicht mehr
mitstimmen dürfen, haben die beiden
gegnerischen „Fraktionen“ in den
Gremien jeweils eine Stimme weni-
ger, neutralisieren sich also selbst.
Kubon dürfte sich also auch in der
zweiten Runde durchsetzen.

Parkplatz vor
Landratsamt
gesperrt
Die Parkplätze vor dem Land-
ratsamt in Villingen werden ab
Freitag, 11. April, wegen drin-
gender Bauarbeiten vorüberge-
hend gesperrt. 
Villingen-Schwenningen. Die vielen
Niederschläge der letzten Tage sind
laut Pressemitteilung in der Tiefgara-
ge des Landratsamts nicht ohne
Folgen geblieben: Stetig drückt
Feuchtigkeit durch eine defekte
Dehnfuge in die Tiefgarage. Damit
keine größeren Schäden entstehen,
müssen die Handwerker ran. Die
Dehnfuge muss geöffnet und saniert
werden. Am schnellsten lassen sich
die Arbeiten durchführen, wenn die
Parkplätze direkt vor dem Landrats-
amt gesperrt werden. Die Kreisver-
waltung rechnet damit, dass die
Arbeiten bis Ende der nächsten
Woche (18. April) beendet sind. eb

Jahrmarkt auf
Muslenplatz
Am heutigen Freitag, 11. April,
findet auf dem Schwenninger
Muslenplatz und der angren-
zenden Fußgängerzone der ers-
te Jahrmarkt 2008 statt.

Schwenningen. In der Zeit von neun
bis 18.30 Uhr wird ein vielfältiges
Sortiment geboten, wobei 80 Markt-
beschicker ihre Waren anbieten. Das
Angebot reicht von Bekleidung über
Spielwaren, Geschenkartikel bis zu
Bastelarbeiten. Außerdem gibt es
Süßigkeiten- und Imbissstände. jos

Umbau des alten Schulamts startet 
Altes Schulamt wird neue Filiale des Amtsgerichts / Berweck als Bedenkenträger

Villingen-Schwenningen. Nicht alle
Villinger Rechtsanwälte sind glücklich
damit, doch nun wird Nägel mit
Köpfen gemacht: Der Umbau des
alten Schulamts startet diese Woche. 

Der Einzug ist für 2009 geplant.
Geprüft haben das Projekt viele.
Eingeschaltet wurden der CDU-Land-
tagsabgeordnete Karl Rombach bis
hin zum Rechnungshof des Landes.
Selbst von dort sei grünes Licht
gekommen, bestätigte gestern der
Leiter des Amtsgerichts, Bernd Bierer.

Die Sache sei wirtschaftlich, „sonst
würden wir es ja nicht machen“.

Wichtig sei aber der Zugang für
Behinderte, der bei den Zivilabteilun-
gen nicht gewährleistet war.

Im Einzelfall mussten Richter auf
dem Flur verhandeln, verdeutlichte
Bierer die Situation. Trotzdem stießen
die Pläne des Landes nicht überall auf
Gegenliebe. So moniert der Freie-
Wähler-Stadtrat Berweck den bevor-
stehenden Umzug bis heute. 

Bierer verweist darauf, dass die
wesentlichen Aspekte geprüft wur-
den. Außerdem sei es eine Maßgabe
des Ministeriums und diverser Lan-
desbehörden, statt in zwei angemiete-

ten Gebäuden nun in einem eigenem
zu arbeiten. 

Oft würde es so dargestellt, als ob
„das Amtsgericht den Umzug forciert
hätte, doch wir führen ihn nur aus“.
Bierer geht davon aus, dass vor dem
Gebäude ausreichend Parkplätze zur
Verfügung stehen. Die Flächen, die in
der Vergangenheit vom Schulamt und
später Diakonie genutzt wurden, sol-
len dann für die Besucher des
Gerichts zur Verfügung stehen. Bierer
bestreitet, dass ausschließlich für die
nun längeren Botengänge ein zusätz-
licher Mitarbeiter eingestellt wird. gha

VOM TAGE

Für die Renovierung der
Küche benötigte der Tuttlinger
einen Elektriker. Beim Rundruf
musste er feststellen, dass sich
die Begeisterung der Zunft
angesichts des kleinen Auftrags
in Grenzen hielt. Einer ver-
sprach zurückzurufen. Das war
vor Weihnachten. Ein Mitarbei-
ter dieser Firma tauchte dieser
Tage auf. Er habe einen Zettel
auf dem Schreibtisch der Sekre-
tärin gefunden. Die Küche war
seit zwei Monaten fertig und
die Steckdosen vom Mitbewer-
ber gesetzt.


